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Längerfristige Entwicklung und struktureller Wandel 
Österreichs im Rahmen der Weltwirtschaft 

Quantitative Bedeutung, Wachstum und 
Entwicklungsniveau der österreichischen 
Wirtschaft 

Übersicht 1 zeigt die Vertei lung der Gesamtproduk­
t ion auf die einzelnen Industrieländer und ihre länger­
fr ist ige Verschiebung. 1982 wurden 37,3% des 
Bru t to in landsproduk tes (BIP) aller Industr ieländer 
von den USA, 42,3% von Westeuropa und 14 ,1% von 
Japan hergestel l t (der Rest entfiel auf die sonst igen 
OECD-Länder Austral ien, Kanada und Neuseeland). 
In Westeuropa werden zwei Drittel des BIP von den 
vier größten Ländern BRD (10,0%), Frankreich (8,3%), 
Großbritannien (5,2%) und Italien (4,7%) erwirtschaf­
tet, auf die übr igen 15 Länder entfällt nur ein Drittel 
Die wir tschaft l iche Bedeutung Österreichs liegt deut­
lich unter dem Durchschni t t dieser 15 Länder, sein 
Antei l an der Produkt ion aller Industr ieländer beträgt 
0,9%. 

Langfrist ig (1964 bis 1982) s ind die USA merkl ich und 
Westeuropa geringfügig unterdurchschni t t l ich ge­
wachsen, Japan jedoch stark überdurchschni t t l ich. 
Innerhalb Europas zeigt sich fo lgendes Wachstums­
muster : Neben dem chronischen "Nachzügler" Groß­
bri tannien hat auch die BRD in den beiden untersuch­
ten Teilperioden (1964 bis 1973 und 1973 bis 1982) 

Übersicht 1 
Langfristige Entwicklung der österreichischen Wirtschaft im 

internationalen Vergleich 
Bruttoinlandsprodukt in Dollar zu Preisen und Wechselkursen 

von 1975 

1964 1964/1973 1973 1973/1982 1982 
Antei le in % Durch- Antei le in h Durch­ Antei le in 

schnit t l iche schni t t l iche 
jährl iche jährl iche 
Verände­ Verände­
rung in % rung in % 

Industr ieländer 100.0 + 4 8 100,0 + 2 1 100 0 

USA 41 7 + 3 9 38,4 + 1 8 37,3 
Japan 8 4 + 9 , 3 1 2 1 + 3,8 14 1 

OECD-Europa 44,0 + 4 , 6 43 2 + 1 9 42 3 

EWG 35,3 + 4 5 34,3 + 1 8 33,4 

BRD . 1 0 9 + 4 2 10,4 + 1 7 1 0 0 
Frankreich 7 7 + 5,4 8 1 + 2,4 3,3 
Großbri tannien 6 9 + 3,0 5 8 + 0,8 5 2 
Italien 4,6 + 5 1 4 7 + 2 1 4 7 
Belgien . 1,5 + 4,6 1 5 + 1 9 1 5 
Dänemark 1,0 + 3 9 0 9 + 1.6 0 9 
Finntand . 0,6 + 5,0 0 7 + 2 7 0 7 
Niederlande 2 0 + 5 1 2 1 + 1 5 2 0 
Spanien 2 1 + 6 5 2 4 + 2,0 2 4 
Schweden 1 9 + 3 , 6 1 7 + 1 4 1,6 
Schweiz 1 5 + 3,8 1 4 + 0,3 1 2 
Österre ich 0 9 + 5 1 0 9 + 2.4 0.9 

Übersicht 2 
Entwicklungsniveau der österreichischen Wirtschaft 1975 im 

internationalen Vergleich 
BIP je Ein- Wechse l - BIP je Einwohner 

wohner kursabwei - real 
nominel l chung 

US-Dollar Internatio- Österre ich 
nale Dollar - 100 

Welt 2.018 40 4 

Planwirtschaften 1.599 32.0 
Osteuropa 2 929 58.6 
UdSSR 3 452 6 9 1 
China 883 1 7 7 

Marktwir tschaf ten 1.887 1 18 2 220 4 4 4 
NODC . . 444 1 96 877 17 6 

Niedrige Einkommen 175 2,62 459 9 2 
Mitt lere E inkommen 906 1.96 1 777 35,6 

OPEC 1.571 1 72 2 703 54 1 
Industr ieländer 5 738 1 00 5 737 1149 

USA 7 1 7 6 1 00 7 176 143 7 
Japan 4 474 1 10 4 907 98 2 
BRD 6 797 0 88 5 953 1 1 9 2 
Frankreich 6 428 0 91 5 377 1 1 7 7 
Großbri tannien 4 134 1 11 4 588 91 9 
Italien 3.440 1 12 3 861 77 3 
Belgien . 6.298 0,88 5 574 111 6 
Dänemark 7 498 0 79 5 911 113,3 
Niederlande 6 061 0 89 5 397 108 0 
Spanien 2 946 1 36 4 010 80,3 
Österre ich 5 0 1 0 1 00 4 995 100,0 

relativ schwach expandiert, kräftig aufgeholt hat hin­
gegen die Wirtschaft in Frankreich, auch Italien ist 
leicht überdurchschni t t l ich gewachsen Von den klei­
neren Industrieländern hat Österre ich gemeinsam mit 
Finnland am besten abgeschni t ten, 
Übersicht 2 beschreibt die weltwir tschaft l iche Rang­
fo lge des BIP je Einwohner als groben Indikator für 
Entwicklungsniveau und Lebensstandard im Jahr 
1975 (ein derart umfassender Vergleich zu Kaufkraft-
paritäten ist nur für dieses Jahr ver fügbar) : Im Durch­
schni t t aller Industrieländer lag das BIP je Einwohner 
1975 um 14,9% über dem österre ichischen Niveau 
Besonders groß war der Vorsprung der USA 
( + 43,7%), aber auch die BRD ( + 19,2%), Dänemark 
( + 18,3%) und Frankreich ( + 17,7%) wiesen ein höhe­
res Entwicklungsniveau auf In Japan lag das BIP je 
Einwohner 1975 noch um 1,8% unter dem österre ichi ­
schen Niveau, in Großbritannien bereits um 8 , 1 % dar­
unter (in der Zwischenzei t konnte Japan Österre ich 
"überho len" , während Großbritannien wei ter zurück­
fiel), Die südeuropäischen Länder lagen um etwa 20% 
unter dem österre ichischen Produkt ionsniveau, die 
Sowjetunion um 30,9% und die osteuropäischen Län­
der um 41,4% 
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Langfr ist ig haben fast aile Länder gegenüber den 
USA aufgeholt , jedoch in sehr unterschiedl ichem 
Ausmaß. Geradezu rasant war der Expansionsprozeß 
in Japan, dessen Wirtschaft seit 1950 mehr als vier­
mal so rasch wuchs wie die der USA; damals hatte 
das japanische BIP pro Einwohner nur 17 ,1% des 
amerikanischen betragen, 1979 aber bereits 70,9%. 
Interessant ist, daß die BRD in den fünfziger Jahren 
das gleiche Expansionstempo wie Japan erreichte, 
dann aber stark zurückf iel Im al lgemeinen war der 
langfrist ige Aufholprozeß in jenen Ländern am stärk­
s ten, die das niedrigste Ausgangsniveau zu Beginn 
der fünfziger Jahre aufwiesen (Japan, Spanien, Italien 
und Österreich) Im Weltmaßstab ergab sich das glei­
che Wachstumsmuster : Die Ländergruppen mit rela­
tiv niedr igem Produkt ionsniveau, wie die Entwick­
lungsländer und die Planwirtschaften, s ind bis Ende 
der siebziger Jahre stark überdurchschni t t l ich ge­
wachsen, ihr Aufholprozeß hat über den Welthandel 
auch das Wachstum der Industrieländer geförder t 
Diese Entwicklung kam erst Anfang der achtziger 
Jahre zum Sti l lstand, in erster Linie als Folge der in­
ternationalen Finanzkrise 

Entwicklung und Struktur der 
binnenwirtschaftlichen Komponenten der 
Endnachfrage 

Übersicht 3 zeigt die Entwicklung der Endnachfrage­
komponenten seit 1964 und liefert so erste Hinweise 
auf die Ursachen der Wachstumsdi f ferenzen im Zeit-
und Querschni t tvergle ich 1 ) 
A m deut l ichsten ist der Zusammenhang zwischen der 
Investi t ionsdynamik und dem Wir tschaf tswachstum: 
— Die Länder mit der stärksten Kapitalakkumulation 

wuchsen bis 1973 auch am raschesten — wie 
etwa Japan oder auch Österre ich —, umgekehr t 
fällt die unterdurchschni t t l iche Entwicklung von so 
verschiedenen Ländern wie den USA, Großbri tan­
nien oder der Schweiz mit besonders schwacher 
Investi t ionstätigkeit zusammen 

— Für sämtl iche Länder bzw Ländergruppen gilt, daß 
die Wachstumsabschwächung nach 1973 bei den 
Investit ionen am stärksten ausgeprägt war: Wäh­
rend etwa in der OECD das Wachstum des BIP 
von 4,8% auf 2 , 1 % sank, ging jenes der Investit io­
nen von 5,8% auf 0,4% zurück 

In der Kausalität dieses Zusammenhangs scheint 
eine Wechselwi rkung mit im Zeitablauf schwanken­
den "Einf lußr ichtungen" vorzul iegen: So reagiert die 
Investi t ionsnachfrage bei schockart iger Veränderung 

') Im Original des Aufsatzes in Band III der österreichischen 
Strukturberichterstattung werden die entsprechenden Daten 
auch für die USA, für Japan, die BRD, Dänemark, Schweden 
und die Schweiz als Referenzländer dargestellt 

der Rahmenbedingungen über die Erwartungsände­
rungen der Unternehmer abrupt und best immt somi t 
in hohem Maße die Entwicklung des BIP Umgekehr t 
erhöht ein stet iges Wachstum gestärkt durch stabile 
"industrial relations" und damit letztl ich auch pol i t isch 
stabile Rahmenbedingungen die invest i t ionsberei t-
schaft der Unternehmer. Dies scheint ein wicht iger 
Grund zu sein für die stark überdurchschni t t l iche In­
vest i t ionstät igkeit in Japan und Österre ich in den 
sechziger Jahren Daß eine das BIP stabi l is ierende 
Wirtschaftspol i t ik auch in Krisenzeiten die Investit io­
nen posit iv beeinflußt, zeigt die Phase nach 1973 In 
allen Ländern und Ländergruppen gingen die Investi­
t ionen zwischen 1973 und 1977 innerhalb der End­
nachfrage am stärksten zurück Nur in Österre ich, 
Dänemark und Schweden konnte der Rückgang ge­
ringer gehalten werden als in der Per iode zwischen 
1977 und 1982. In diesen Ländern stabi l isierte eine 
besonders expansive Budgetpol i t ik die Investi t ionen 
direkt und indirekt über die private und öffent l iche 
Konsumnachfrage stärker als in den meisten anderen 
Ländern Das unterschiedl iche Ausmaß der antizykli­
schen Wirtschaftspol i t ik führte zu einer besonders 
starken Auswei tung der Budget- und Leistungsbi­
lanzdefizite dieser Länder, die notwendigen Restrik­
t ionsmaßnahmen bewirkten hier in der Periode zwi­
schen 1977 und 1982 einen im Vergleich zu den mei­
sten Industrieländern überdurchschni t t l ichen Rück­
gang der Konsum- und Investi t ionsnachfrage 
Von entscheidender Bedeutung für die Stabil isierung 
der Industrieländer auf einem niedrigeren Wachs­
tumspfad war die langfristig antizyküsche Entwick­
lung des privaten Konsums Während die Konsum­
quote in der Wachstumsphase bis 1973 im Durch­
schnit t der OECD-Länder stagnierte, st ieg sie seither 
leicht Dies widerspr icht dem "fundamentalen psy­
chologischen Gesetz" von Keynes, wonach bei wach­
senden Einkommen der für den Konsum verwendete 
Teil langfristig sinkt. Die empir ische Evidenz deutet 
somi t darauf hin, daß der langfristige Wachstumspfad 
der Gesamtwirtschaft nach oben durch die private In­
vest i t ionstät igkeit begrenzt ist, nach unten aber 
durch einen fast "autonomen" Konsumt rend : In den 
Ländern mit der dynamischesten Entwicklung von In­
vest i t ionen und Gesamtprodukt ion wie etwa in Japan 
ging die Konsumquote kontinuier l ich von 60,6% 
(1964) auf 52,4% (1982) zurück. Auch in Österre ich 
sank die Konsumquote bis 1973 deut l ich und sta­
gniert seither Umgekehrt st ieg die Konsumquote in 
den wachstumschwachen Ländern sowohl vor als 
auch nach 1973 

Der öffentl iche Konsum zeigt im Zeit- und Quer­
schnit tvergleich ein ähnl iches Entwick lungsmuster 
wie die Nachfrage der privaten Haushalte In der 
Wachstumsphase bis 1973 entwickel te er sich in 
sämtl ichen erfaßten Ländern bzw Ländergruppen 
(mit Ausnahme Dänemarks) unterdurchschni t t l ich, 
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seither ist die Quote des öffentl ichen Konsums über­
all wieder gest iegen Dafür dürfte das Zusammenwir­
ken zweier Faktoren maßgeblich gewesen se in : Er­
stens verlagert der Staat seinen Aufgabenbereich 
langfristig vom öffent l ichen "Mindestkonsum" für in­
nere und äußere Sicherheit zugunsten des Bi ldungs­
wesens und der sozialen Wohlfahrt (analog zum pri­
vaten Konsum könnte man von öffentl ichen "Engel -
Kurven" sprechen} Zweitens ließen die Stabil isie­
rungsbemühungen der Wirtschaftspol i t ik die Staats­
ausgaben in den beiden Rezessionen seit 1973 stei­
gen Es scheint paradox, daß die öffentl ichen Ausga­
ben während der "Gült igkeit" des Keynesianismus als 
wir tschaftspol i t isches Paradigma relativ zurückg in­
gen, in jener Phase aber, in der Nachfragesteuerung, 
Budgetdef iz i te und staatl iche Interventionen im allge­
meinen immer mehr in Mäßkredit ger ieten, besonders 
stark ausgeweitet wurden. Eine Erklärung mag in den 
Auswi rkungen einer konsequent vertretenen wir t ­
schaftspol i t ischen Doktr in auf die Verstet igung der 
Unternehmererwartungen und damit ihres Investi­
t ionsverhaltens l iegen: Die Überzeugung, daß der 
Staat keinen Nachfrageeinbruch zulassen würde , hat 
bis in die f rühen siebziger Jahre "präventiv" gewirkt , 
Phasen einer Wachstumsabschwächung wurden als 
kurzfr ist ig angesehen und brachten keinen starken 
Einbruch der Investit ionstätigkeit Mit der Abkehr 
vom wir tschaftspol i t ischen Paradigma einer keynesia-
nischen Nachfragestabi l is ierung schlugen Ver­
schlechterungen der Ökonomischen und pol i t ischen 
Rahmenbedingungen wie etwa der Ubergang zu in­
stabi len Wechselkursen und Zinssätzen oder die bei­
den "Erdölpre isschocks" viel stärker auf Unterneh­
mererwartungen und Investit ionen durch Die Bud­
getdefizite der späten siebziger und frühen achtziger 
Jahre entstanden daher ungewol l t , sie waren nicht 
Ausdruck jenes aktiven "Nachfragemanagements" , 
das in den fünfziger und sechziger Jahren "präventiv" 
gewirk t hatte und so hohe Budgetdef iz i te erst gar 
nicht hatte entstehen lassen 

Die Verlagerung der Nachfrage von den Investi t ionen 
zum Konsum hat auch das Transakt ionswachstum 
vom weltwir tschaft l ichen zum binnenwirtschaft l ichen 
Kreislauf verschoben Im al lgemeinen spielt die inter­
nationale Arbei ts te i lung bei Invest i t ionsgütern eine 
viel größere Rolle als im privaten Konsum (dort kon­
zentr iert sie s ich — abgesehen vom Tour ismus — 
nur auf die dauerhaften Güter), im öffentl ichen Kon­
sum laufen die Transakt ionen nahezu ausschließlich 
in der Binnen Wirtschaft ab (Mult ipl ikatoreffekte blei­
ben außer Betracht) So hat das Wachstumsmuster 
der österre ichischen Gesamtnachfrage seit 1977 die 
Sanierung der Leistungsbi lanz strukturei l begünst ig t : 
A m schwächsten entwickel ten sich die Investi t ionen, 
auch die private Konsumnachfrage wuchs unter­
durchschni t t l ich, während die öffentl iche Nachfrage 
relativ am stärksten zugenommen hat 

Entwicklung der außenwirtschaftlichen 
Komponenten der Endnachfrage 

Zusammenwirken von Waren- und 
Dienstleistungsbilanz 

Der starke Rückgang der Welthandelsexpansion war 
eines der bedeutendsten Merkmale des Trendbruchs 
in der weltwir tschaft l ichen Entwicklung Das spiegelt 
s ich in den außenwirtschaft l ichen Aggregaten der 
Endnachfrage: So ging das Wachstum der Exporte 
i . w . S der Industrieländer von 8,7% auf 4,5% zurück, 
die Importdynamik sank sogar um mehr als zwei Drit­
tel (von + 9 , 0 % auf +2,9%) Da sich die Terms of 
Trade der Industrieländer als Folge der beiden "Erdöl ­
pre isschocks" seit 1973 um durchschni t t l ich 1,9% pro 
Jahr verschlechter ten, war die Diskrepanz des nomi­
nellen Export- und Impor twachstums entsprechend 
geringer Die starke Verlagerung der Transakt ionen 
vom weltwir tschaft l ichen zum binnenwir tschaft l ichen 
Kreislauf erst reckte sich nicht nur auf den internatio­
nalen Handel, sondern auch auf die Dienst le istungen, 
insbesondere den für Österreich besonders wicht i ­
gen Tour ismus 

Die österre ichische Außenwirtschaft schnit t beson­
ders in der schwier igen Phase seit dem ersten Erdöl­
pre isschock sehr gut ab: Die realen Exporte i .w S 
konnten zwischen 1973 und 1982 um 6 , 1 % pro Jahr 
gesteigert werden (OECD +4 ,5%) , die Importe 
i w. S. wuchsen um 4,4% (OECD +2,9%) Die beiden 
wicht igsten Komponenten, Warenhandel und Reise­
verkehr, zeigten freil ich ein unterschiedl iches Ent­
w ick lungsmuster : Bei den Warenexpor ten konnte 
Österreich seinen realen Marktanteil kont inuier l ich 
ausweiten, al lerdings nur zu s inkenden relativen Prei­
sen (verglichen mit den Konkurrenzländern) Da die 
Preisdaten der Außenhandelsstat ist ik "Unit values" 
darstel len (nominelle Erlöse je Mengenetnheit) , drük-
ken sie eine Kombinat ion von reiner Pre iskompo­
nente und Produktquali tät aus, stei len also keine 
Preise in einem theoret ischen Sinn dar Die reaien 
Marktantei lsgewinne Österre ichs gehen daher auch 
darauf zurück, daß ein best immtes nominel les 
Wachstum bei — im Vergleich zur internationalen 
Konkurrenz — geringerer Produktquali tät eben nur 
durch Mengenste igerungen bei relativ s inkenden 
Preisen erreicht werden kann. Umgekehrt hat Öster­
reich im internationalen Tour ismus real Marktantei le 
ver loren, gleichzeit ig konnten jedoch leicht steigende 
reiative Preise erzielt werden Bereits vor 1973 be­
stand ein ähnlicher Unterschied in der Expor tentwick­
lung von Waren und tour ist ischen Dienst le istungen, 
doch war er viel schwächer ausgeprägt. Dieses Ent­
wick lungsmuster läßt sich so interpret ieren, daß die 
österre ichische Wirtschaft im Warentausch noch im­
mer relativ rückständig ist (besonders in qualitativ-
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Struktur der Nachfrage 
Zu Preisen von 1975 

Österreich') 

Privater Konsum 

Öffent l icher Konsum 
Brut to Invest i t ionen (ohne Lager) 

Expor te i w S 

Importe i w S 

B ru t t o i n l andsp roduk t 

Gesamtverbrauch 

Gesamte inkommen 

OECD 

Privater Konsum 

Öffentl icher Konsum 

Brut to invest i t ionen (ohne Lager) 

Expor te i w S 

Importe i w S 

B ru t t o i n l andsp roduk t 
Gesa mtverb rauch 
Gesamte inkommen 

OECD-Europa 

Privater Konsum 

Öffent l icher Konsum 

Brut to Invest i t ionen (ohne Lager) 

Expor te i w S 
Importe i w S 

B ru t t o i n l andsp roduk t 

Gesamtverbrauch 
Gesamte inkommen 

EWG 

Privater Konsum 
Öffent l icher Konsum . 
Brut to invest i t ionen (ohne Lager) 
Exporte i w S 
Importe i w S 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t 
Gesa mtverb rauch 
Gesamte inkommen 

1964 

In % des BIP 

5 7 1 

1 9 7 

24 7 

21 1 

2 2 1 

100 0 

100 9 

100 9 

59,3 

1 8 1 

22,0 

1 2 1 

12,8 

100,0 

100 7 

101,0 

58 9 

1 7 7 

23 3 

18 1 

1 9 2 

1 0 0 0 

101 1 

1 0 0 6 

58 3 
1 8 3 
23 2 
17 7 
1 8 9 

100,0 

101 2 

100,9 

1964/1973 
Durchschni t t l iche 
jährl iche Verände­

rung in % 

+ 4 7 

+ 3 2 

+ 6,3 

+ 9,8 

+ 9,8 

+ 5 1 

+ 5 1 

+ 5 2 

+ 4 9 

+ 3 5 

+ 5 8 

+ 8 7 

+ 9,0 

+ 4,8 

+ 4 9 

+ 4 9 

+ 4 7 

+ 3,8 

+ 4,8 

+ 8 7 

+ 8,6 

+ 4,6 

+ 4,6 

+ 4 7 

+ 4,6 
+ 3,6 
+ 4 4 

+ 4 5 

+ 4 5 

+ 4 6 

1973 

In % des BIP 

55 1 

1 6 7 

27,5 

31 4 

32,8 

100,0 

101 5 

101 8 

5 9 7 
1 6 1 
23 9 
1 6 7 
1 8 2 

100,0 
101,5 
101 7 

59,3 
16,5 
23,6 
25,6 
2 7 1 

100,0 
101,5 
101 7 

58 9 
1 7 0 
2 3 1 
25 6 
27 0 

1 0 0 0 
101 4 
101 8 

1973/1982 1973/1977 1977/1982 
Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung in % 

+ 2 4 
+ 3,4 
+ 0 2 
+ 6 1 
+ 4,4 

+ 2,4 

+ 1,8 

+ 2,0 

+ 2 4 
+ 2 6 
+ 0 4 
+ 4 5 
+ 2 9 

+ 2 1 
+ 1,8 
+ 1,8 

+ 2 1 
+ 2 7 
- 0 2 
+ 4 1 
+ 3 0 

+ 1 9 
+ 1,6 
+ 1 6 

+ 2 1 

+ 2 4 

- 0 2 

+ 4 2 

+ 3 1 

+ 1,3 

+ 1,5 

+ 1 5 

+ 4 1 
+ 4 4 
+ 1 9 
+ 5 9 
+ 6,6 

+ 3 1 
+ 3 4 

+ 2,6 

+ 2,8 

+ 2 9 

—0,5 

+ 5 0 

+ 2 7 

+ 2,3 

+ 1 9 

+ 1 7 

+ 2 6 
+ 3 1 
- - 0 6 
+ 4,5 
+ 2 7 

+ 2 1 

+ 1 7 

+ 1 6 

+ 2,3 

+ 2 , 8 

- 1 0 

+ 5,0 

+ 2 6 

+ 2,0 

+ 1 4 

+ 1,5 

+ 1 1 
+ 2 6 
- 1 1 
+ 6 2 
+ 2 6 

+ 1 8 

+ 0 5 

+ 1 5 

+ 2 1 

+ 2 4 

+ 1 1 

+ 4 1 

+ 3 1 

+ 2 0 

+ 1 7 

+ 1 8 

+ 1 7 
+ 2 4 
+ 0 2 
+ 3 8 
+ 3 2 

+ 1 7 

+ 1 5 

+ 1 5 

+ 1 9 
+ 2 2 
+ 0 4 
+ 3 6 
+ 3 5 

+ 1 6 
+ 1 6 
+ 1 5 

Übersicht 3 

1982 

In % des BIP 

55 4 

18 2 

22 6 

43 1 

39 0 

100,0 

96,0 

98 2 

61,3 
16.8 
2 0 5 
20,6 
1 9 4 

100,0 
98,8 
98 7 

60,3 

17,8 

1 9 7 

31 2 

29 9 

100,0 

98 7 

98 9 

60,6 

18,0 

19,3 

31,6 

30,3 

100 0 

98 7 

99 2 

i Zu Preisen von 1976 

technischer Hinsicht), im Tausch tour ist ischer Dienst­
leistungen aber berei ts einen hohen Entwicklungs­
stand erreicht hat, 
Das Zusammenwirken dieser beiden außenwirtschaft­
l ichen Komponenten erklärt auch die längerfristige 
Entwick lung der Terms of Trade und damit des Ver­
hältnisses von Gesamtprodukt ion zu den daraus er­
wir tschaf teten Reale inkommen: Im Warenhandel hat 
s ich das reale Austauschverhäl tn is Österreichs seit 
1973 etwas stärker verschlechter t als in den meisten 
Industr ieländern, im Reiseverkehr aber verbessert , 
Dadurch sind die gesamtwir tschaft l ichen Terms of 
Trade Österre ichs im gleichen Ausmaß gesunken wie 
im Durchschni t t der europäischen OECD-Länder 
( — 1,1%) und somit etwas schwächer als in allen In­
dustr ieländern (—1,8%) 

Wie Übersicht 3 zeigt, blieb das Wachstum der ge­
samtwir tschaft l ichen Realeinkommen aller Industr ie­
länder (BIP nominell deflationiert mit der Preissteige­
rung des Gesamtverbrauchs und somit des verfügba­
ren Güter- und Leistungsvolumens) seit 1973 hinter 

der Produkt ionsste igerung zurück Dies ist eine not­
wendige (definitorische) Folge der Terms-of-Trade­
Verschlechterung, die in erster Linie durch die beiden 
Erdölpreisschübe verursacht wurde in Österreich 
war die Diskrepanz zwischen dem Produkt ions­
wachs tum ( + 2,4%) und der Realeinkommensteige­
rung ( + 2,0%) etwas größer als im Durchschni t t der 
Industrieländer, weil die Außenwirtschaft in Öster­
reich ein stark überdurchschni t t l iches Gewicht hat 
Unmittelbar nach dem ersten "Erdölpre isschock" ver­
suchte Österre ich, seinen Gesamtverbrauch t rotz der 
Versch lechterung der realen Austauschverhäl tn isse 
und damit der Reaieinkommensteigerung auf relativ 
hohem Niveau zu halten: Zwischen 1973 und 1977 
nahm der gesamtwir tschaft l iche Verbrauch um 3,4% 
pro Jahr zu , die Produkt ion jedoch nur um 3 , 1 % und 
die Realeinkommen nur um 2,6% (Österreich hat so­
mit "über seine Verhältnisse gelebt") , Das dadurch 
ausgelöste außenwirtschaft l iche Ungleichgewicht 
zwang in den fo lgenden Jahren zu einer umgekehr ten 
Entwick lung: Die Produkt ion wuchs deut l ich stärker 
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( + 1,8%) als Gesamtverbrauch ( + 0,5%) und Realein­
kommen ( + 1,5%) Der sehr ausgeprägte gesamt-
bzw außenwirtschaft l iche Sparprozeß (Differenz zwi ­
schen Verbrauchs- und Einkommenswachstum) er­
mögl ichte eine rasche Besei t igung des Leistungsbi­
lanzdefizits. 
Diese Betrachtungsweise relativiert den neo-merkan-
t i l ist ischen Stolz auf überdurchschni t t l iche Produk­
t ions- und Exports te igerungen Gerade im Rahmen 
wel twei t gesunkener Wachstumschancen muß es Ziel 
einer kleinen offenen Volkswir tschaf t sein, ein mög ­
lichst hohes Realeinkommen zu erzielen, indem sol­
che Güter produziert werden, die auf dem Weltmarkt 
überdurchschni t t l iche Erlöse erzielen (effizientes, 
nicht maximales Produkt ionswachstum) A m drast i ­
schesten hat dies die OPEC seit 1973 praktiziert, f re i ­
lich durch Ausnützung eines Quasi-Monopols bei 
einer erschöpfbaren Ressource: Von allen Länder­
gruppen st ieg das BIP der OPEC am schwächsten, 
Realeinkommen und damit Lebensstandard wuchsen 
aber am raschesten. 

Entwicklung der realen Warenexporte Österreichs 
nach Ländergruppen 

Übersicht 4 zeigt die Entwicklung der österre ichi ­
schen Warenexpor te auf den vier Teilmärkten. 
In beiden Tei lperioden konnte Österre ich real Markt­
anteile gewinnen, seit 1973 in deut l ich stärkerem 
Ausmaß. Diese Entwicklung erfolgte jedoch um den 
Preis stark s inkender relativer Preise, sodaß sich die 
nominel len Exporter löse nur durchschni t t l ich erhöh­
ten und somi t im Vergleich zu den Konkurrenzländern 
nach 1973 etwas schwächer wuchsen als in den 
sechziger und f rühen siebziger Jahren 
Daß die relativ schwächere Entwicklung der Exporter­
löse im Vergleich zur Mengenauswei tung auch auf 
die im internationalen Vergleich geringere Produkt­
qualität zurückzuführen ist, w i rd durch die Entwick­
lung nach Absatzmärkten bestät igt : Im Handel mit 
den Industr ieländern konnte der reale Marktantei l seit 
1973 trotz eines überdurchschni t t l ichen Rückgangs 
der relativen Preise (—2,5%) nur unterdurchschni t t ­
lich ausgeweitet werden ( + 2,0%), auch gegenüber 
den Planwirtschaften fiel die relative Mengenauswei­
tung ( + 2,6%) schwächer aus als der relative Preis­
rückgang (—3,2%). Nur bei den Entwicklungsländern 
nahmen die nominel len Exporter löse Österre ichs et­
was stärker zu als jene der Konkurrenzländer Beson­
ders gut hat Österre ich auf dem Markt der OPEC ab­
geschni t ten, der reale Marktanteil wuchs um 5,3% pro 
Jahr, die relativen Preise gingen bloß um 1,6% zurück 
(mögl icherweise war auch der internationale Konkur­
renzdruck auf d iesem f lor ierenden Markt schwächer) 
Die realen Exporte in die übr igen Entwicklungsländer 
(NODC) konnten relativ zur internationalen Konkur-

Übersicht 4 
Entwicklung der Warenexporte Österreichs 

Real 

1964/1973 1973/1982 1973/1977 1977/1982 

Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung in % 

Industrisländer 

Markt . . . + 9 1 + 3.0 + 3,3 + 2.8 
Marktantei l Öster re ichs + 0,5 + 2 0 + 0,6 + 3,0 
Expor te Ös te r re i chs . + 9 7 + 5 1 + 4,0 + 5 9 

Best immende Variable 

Relative Preise - 0 1 - 2,5 - 2 4 - 2 6 
Impor tpre ise insgesamt + 5.4 + 9,4 + 12,8 + 6 8 
Exportpre ise Österre ichs + 5.3 + 6 7 + 1 0 1 + 4 0 

OPEC 

Markt . . + 10 0 + 15.0 + 26 2 + 6,8 
Marktantei l Öster re ichs + 2 2 + 5.3 + 6 0 + 4.8 

Expor te Ös te r re i chs . + 1 2 4 + 21 2 + 33 8 + 12,0 

Best immende Variable 
Relative Preise + 0 9 - 1,S - 1 9 - 1 4 

Importpreise insgesamt + 4 4 + 8.4 + 12,3 + 5,4 

Exportpre ise Österre ichs + 5,3 + 6 7 + 10 1 + 4,0 

NODC 

Markt . . + 7.3 + 5 1 + 3,6 + 6 3 

Marktantei l Österre ichs + 5 1 + 7,3 + 3 3 
Exporte Ös te r re i chs . + 10,4 + 1 1 2 + 9 7 

Best immende Variable 
Relative Preise + 0 6 - 3 4 - 5 0 2 0 
Importpreise insgesamt + 4 7 + 10,4 + 15 9 + 6 2 

Exportpre ise Österre ichs + 5,3 + 6 7 + 1 0 1 + 4,0 

Plan wirtschaften 

Markt . . + 9 1 + 2 5 + 3,3 + 1.8 

Marktantei l Österre ichs - 2 2 + 2 6 + 3 2 — 1 6 

Exporte Ös te r re i chs . + 6 7 + 5 2 + 11,8 + 0 2 
Best immende Variable 

Relative Preise + 2 1 - 3 2 — 2 8 - 3 5 
Importpreise insgesamt + 3 2 + 1 0 2 + 13 3 + 7,8 
Exportpre ise Österre ichs + 5,3 + 6 7 + 1 0 1 + 4,0 

Welt 

Markt . . + 8 9 + 4 0 + 4 5 + 3.5 
Marktantei l Österre ichs + 0,5 + 1 9 + 1,8 + 2 0 
Expor te Österre ichs + 9 4 + 5,9 + 6 3 + 5,6 

Konsumgüter + 11 1') + 6.9 + 5 8 + 7,8 
Invest i t ionsgüter . . + 10 2 1 ) + 6.4 + 8 2 + 5,0 

Bes t immende Variable 
Relative Preise + 0,3 - 2 6 - 2,8 — 2,5 
Importpreise insgesamt + 5 1 + 9 5 + 1 3 2 + 6 7 
Exportpre ise Österre ichs + 5,3 + 6 7 + 10 1 + 4.0 

') 1967/1973 

renz etwa im gleichen Ausmaß ausgeweitet werden 
( + 5,1%), frei l ich um den Preis eines etwas stärkeren 
Rückgangs der relativen Preise (—3,4%),, 

Struktur der Auslandsverftechtung Österreichs im 
internationalen Vergleich 

Betrachtet man die Struktur sämtl icher Zahlungs­
s t röme zwischen dem In- und Ausland, so zeigt s ich, 
daß der Antei l der durch den Export erzielten Einnah­
men in allen Ländern bei etwa 90% liegt, al lerdings 
mit zwei Ausnahmen: In der Schweiz erreicht er nur 
81,7%, in den USA sogar nur 76,3% In diesen beiden 
Ländern wi rd nämlich ein relativ großer Teil der Ge­
samteinnahmen aus Kapitalanlagen im Ausland erzielt 
(USA 23,2%, Schweiz 15,6%) Dieser Aspek t der Aus-
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landsverf lechtung wird in der empir ischen Wirt­
schaf ts forschung meist vernachlässigt, ist aber für 
eine langfrist ige Entwicklungsstrategie eines kleinen 
Landes von entscheidender Bedeutung Dies soll am 
Beispiel der Schweiz gezeigt werden : Durch kont i ­
nuierl iche Direkt invest i t ionen der Schweizer multina­
tionalen Unternehmen und durch Kapitalbetei l igun­
gen von Finanzierungsgesel lschaften konnte 1981 ein 
Netto-Kapitaleinkommen von 11,4 Mrd . sfr erzielt 
werden, das sind 6 , 1 % des BIP (dabei dürfte es sich 
überwiegend um Produkt ionen handeln, die auf 
Grund hoher Technologie — wie bei der Pharmaindu­
strie — oder starker Marktposi t ion — wie etwa im 
Nahrungsmit te lbereich — das Erzielen von Quasiren­
ten ermögl ichen): Zwischen 1964 und 1981 wuchsen 
die Netto-Kapitalerträge um 13,2% pro Jahr und damit 
stark überdurchschni t t l ich (Österreich mußte umge­
kehrt seine Zahlungen an das Ausland um jährl ich 
22,5% steigern) Anderersei ts import iert die Schweiz 
für unqualif izierte Tätigkeiten billige Arbei tskräf te, 
ohne ihnen den Status von "residents" zu geben ; 
1981 f lössen daher net to 2,5 Mrd sfr als Lohneinkom­
men an das Ausland Gemeinsam mit der Verbesse­
rung der Terms of Trade (auch sie drückt einen Vor­
sprung in Technologie und Unternehmensorganisa­
t ion aus) führte dieses Entwick lungsmuster dazu, daß 
das gesamte im In- und Ausland erzielte Realeinkom­
men der Schweiz längerfrist ig merkl ich rascher 
wuchs als die Inlandsprodukt ion (BIP), umgekehrt 
st ieg es in Österreich langsamer 
Die Frage, ob das Wachstum der Produkt ion oder der 
Einkommen maximiert werden soll , scheint für eine 
längerfrist ig or ient ierte Wirtschaftspol i t ik von zentra­
ler Bedeutung. Diese Problematik hat s ich in Anbe­
tracht einer kontinuier l ichen Ressourcenverknap­
pung (von der Energie bis zur Umwelt) verschärft , 
gleichzeit ig wird sie j edoch in wir tschaftspol i t ischen 
Diskussionen kaum expliziert. Daher sollen die Unter­
schiede am Beispiel von Österreich und der Schweiz 
empir isch demonstr ier t werden (Übersicht 5) : In der 
Schweiz lag 1981 das Gesamte inkommen aus in- und 
ausländischer Produkt ion um 4,8% über dem BIP, in 
Österre ich aber um 0,8% darunter Denn während die 
Schweiz net to im Ausland produzieren "läßt", gilt für 
Österre ich das Umgekehr te Diese Diskrepanz hat 
sich langfristig infolge des überdurchschni t t l ichen 
Wachstums der Faktore inkommen deut l ich ver­
schärft Die zweite Variable, die den Unterschied von 
Produkt ion und Einkommen einer Volkswir tschaft be­
st immt, ist die Entwicklung der Terms of Trade. Da 
sich die Schweiz auf technolog isch hochwert ige Pro­
dukte spezialisiert hat, konnte sie ihre Austauschver­
hältnisse t rotz der beiden "Erdölpre isschocks" kont i ­
nuierl ich verbessern (1964 bis 1981 + 0 , 3 % jährlich) 
Das Gegentei l gilt für die österre ichische Wirtschaft , 
deren Terms of Trade langfristig gesunken sind 
(—0,7%). Faßt man die Faktoren zusammen, so er-

Übersicht 5 
Entwicklung von Produktion und Einkommen in Österreich 

und in der Schweiz 
1964 1964/1981 1981 

Öster- Schweiz Osler - Schweiz Osler- Schweiz 
reich reich reich 

Mrd S Mrd sfr Durchschni t t l iche M r d S Mrd sfr 
Zu lau fenden jahrl iche Zu lau fenden 

Preisen Veränderung in % p f e i s e n 

B ru t t o i n l andsp roduk t 
(E inkommen aus der 

Produkt ion Im Inland) 226,6 56 8 + 9 5 + 7 2 1 058,8 184,8 

Net to-Faktore inkommen - 0,8 1 2 + 128 — 8 7 8 9 

Gesamte inkommen aus 
dem In- und Ausland 225 8 58 0 + 9 5 + 7 4 1 0 5 0 1 193,6 

1976 = 100 Durchschni t t l iche 
jährl iche 

Veränderung in % 

1976 - 100 

Terms of Trade 104 5 89 7 - 0 7 + 0 3 93,4 93 9 

Oeflator des 

B ru t t o i n l andsp roduk tes 52 8 5 2 1 + 5 4 + 4 8 129,3 1 1 6 3 

verfügbaren Güter- und 
Leis tungsvolumens 52,3 54,0 + 5,6 + 4 7 133,0 1 1 8 0 

Mrd . S Mrd sfr 
Zu Preisen von 

1976 

Durchschni t t l iche 
jährl iche 

Veränderung in % 

Mrd . S Mrd sfr 
Zu Preisen von 

1976 

B ru t t o i n l andsp roduk t 429,0 109,0 + 3 9 + 2 2 3 1 8 9 158.8 

Gesamte inkommen aus 
dem In- und Ausland 431 6 107 4 + 3,6 + 2.5 789 5 1641 

gibt s ich, daß das reale Gesamte inkommen der 
Schweiz um 0,3 Prozentpunkte rascher wuchs als die 
Produkt ion im Inland, in Österreich aber um 0,3 Pro­
zentpunkte langsamer Dementsprechend geringer 
ist der langfristige "Wachstumsvorsprung" der öster­
reichischen Wirtschaft , wenn man statt der Produk­
t ionsentwick lung ( + 1,7%) die E inkommen als Maß­
stab heranzieht ( + 1,1%)2), 

Entwicklungstendenzen in der 
Produktionsstruktur nach 
Wirtschaftsbereichen 

Ein Querschni t tvergleich bestät igt die Dreisektor­
these nur tei lweise (Übersichten 6 und 7) : Wohl ist 
der Antei l des primären Sektors tatsächl ich umso 
kleiner, je höher entwickel t eine Volkswir tschaft ist, 
im Verhältnis zwischen sekundärem und tert iärem 
Sektor zeigt sich jedoch kein eindeut iges Entwick­
lungsmuster Zwar weisen die USA als höchst entwik-
kelte Wirtschaft auch den höchsten Dienst le istungs­
anteil auf (mit Ausnahme Dänemarks), anderersei ts 
ist er etwa in der Bundesrepubl ik Deutschland niedri­
ger als in Österre ich oder in Japan 
Auch die Strukturverschiebungen in der Zeit ze igen 
kein einheit l iches Entwicklungsmuster . In der relativ 
wachstumstarken Phase bis 1973 hatte s ich die Pro-

2) Im Original werden diese Zusammenhänge im Hinblick auf die 
Arbeitszeitverkürzung noch weiter diskutiert Darauf werden die 
Spezialisierungstendenzen in der Auslandsverflechtung Öster­
reichs (Handel mit Waren und Dienstleistungen, Faktoreinkom­
men aus Arbeit und Kapital, Transfers) mit jenen der Referenz­
länder verglichen. 
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dukt ion aligemein vom primären zum sekundären 
Sektor verlagert, der reale Antei l der Dienst leistun­
gen ging in den besonders rasch wachsenden Län­
dern wie Japan oder Österre ich sogar leicht zurück 
In der relativ wachs tumschwachen Phase seit 1973 
verlagerte s ich die Produkt ion deut l ich vom sekundä­
ren zum tert iären Sektor, der Antei l des primären 
Sektors stagnierte 
Diese Beobachtungen legen die Vermutung nahe, 
daß die realen Produkt ionsver lagerungen und damit 
die Richtung des Strukturwandels auch vom Tempo 
der Wir tschaf tsentwick lung abhängen: Je rascher die 
Wirtschaft wächst , umso schwächer ist der Trend zur 
Dienst le is tungsprodukt ion. Denn in d iesem Fall ent­
wickel t sich die Investi t ionsnachfrage besonders dy­
namisch, was die Sachgüterprodukt ion überdurch­
schnit t l ich st imuliert. Umgekehrt stabil isiert die Kon­
sumnachfrage die Wirtschaft in Phasen geringer Dy­
namik, ihr relativer Anst ieg kommt der Dienstlei­
s tungsprodukt ion überdurchschni t t l ich zugute Die 
Entwicklung in Japan scheint diese Hypothese zu be­
stät igen: Dort wuchs die Wirtschaft auch nach 1973 
kräft ig, gleichzeit ig g ing der reale Antei l der Dienstlei­
s tungsprodukt ion wei ter zurück, wenn auch in abge­
schwächtem Ausmaß Die Zusammenhänge zwischen 
sektoralem Strukturwandel, Produkt iv i tätsentwick­
lung und Wir tschaf tswachstum scheinen daher inter-
dependent : Es gilt nicht nur die häufig betonte Bezie­
hung, wonach ein autonomer Nachfragetrend zu den 
Dienst leistungen infolge der geringeren Produkt iv i­
tä tszuwächse in d iesem Bereich die gesamtwir t ­
schaft l iche Dynamik strukturel l dämpft, sondern auch 
die umgekehrte Kausal i tätsr ichtung, wonach bei einer 
durch vielfältige Faktoren bedingten Wachstumsab-
schwächung die relative Stabilität der Dienstlei­
stungsnachfrage den tert iären Sektor überdurch­
schnit t l ich zunehmen läßt. 

Hinsichtl ich der relativen Preise zeigt sich ein klare­
res Bi ld: In fast allen Ländern und Perioden hat sich 
die Dienst le is tungsprodukt ion überdurchschni t t l ich 
verteuert , die Preise des sekundären Sektors s ind 
meist relativ gesunken, während jene der Urproduk­
t ion eine wenig einheit l iche Entwicklung aufweisen 
Dieses Inf lat ionsmuster bewirkt , daß die Dreisektor­
these eher auf die nominelle als auf die reale Entwick­
lung zutrifft (siehe Übersicht 7) Doch auch in d iesem 
Fall war die Verlagerung vom sekundären zum tert iä­
ren Sektor erst in der wachs tumschwachen Periode 
seit 1973 deut l ich ausgeprägt, vorher ist in den dyna­
mischen Ländern wie Japan oder Österre ich auch der 
Antei l des sekundären Sektors noch leicht gest ie­
gen 

Ein internationaler Vergleich der Struktur der Sachgü­
terprodukt ion ergibt für die österre ichische Wirt­
schaft fo lgende Charakter ist ika: Deut l ich überdurch­
schnit t l ich ist der Antei l der Bereiche Nahrungsmit te! , 
Textil und Leder sowie Holz und Papier, auch die che­

mische Industrie hat relativ große Bedeutung (ihr A n ­
teil ist nur in der Bundesrepubl ik Deutschland höher) , 
ebenso der Bereich Steine und Glaswaren Deutl ich 
unterdurchschni t t l ich ist die Bedeutung der metall­
verarbei tenden Industrie, insbesondere im Vergleich 
zu Japan und zur Bundesrepubl ik Deutschland. Damit 
zusammenhängend ist auch der Antei l der Grundme­
talle relativ niedrig. 
Sowohl ein Längsschni t t - als ein Querschni t tvergleich 
zeigt, daß der Antei l der Bauwirtschaft mit for tschre i ­
tendem Entwicklungsniveau deutl ich s inkt : Er ist in 
den USA am niedr igsten, es folgen Dänemark, die 
Bundesrepubl ik Deutschland und Schweden. Relativ 
große Bedeutung hat die Bauwirtschaft noch in Japan 
und Österreich Überdies ist ihr Antei l in diesen Län­
dern zumindest seit 1964 kaum gesunken Offenbar 
bestehen in Volkswir tschaf ten, die von einem relativ 
niedrigen Ausgangsniveau überdurchschni t t l ich 
rasch wachsen, ein ausgeprägter Nachholbedarf an 
Bauten und ein entsprechend hoher Antei l dieses 
Wirtschaftszweigs Dieser läßt sich dann in Phasen 
schwacher Wir tschaf tsentwicklung besonders 
schwer verr ingern, da es keine alternativen Beschäft i ­
gungsmögl ichkei ten gibt 

Innerhalb der Dienst le istungsprodukt ion Ist in Öster­
reich sowohl im Handel als auch im Hotel- und Gast­
gewerbe der Antei l überdurchschni t t l ich hoch Ent­
sprechend der relativen Bedeutung des öffentl ichen 
Konsums in der Endnachfrage hat der Produkt ions­
bereich "öffent l icher Dienst" in Österreich ein durch­
schni t t l iches Gewicht : Deutl ich niedriger ist sein A n ­
teil nur in Japan, deut l ich höher in den skandinavi­
schen Ländern 

Sektoraler Strukturwandel in Erwerbstätigkeit 
und Produktivität 

Vergleicht man die Antei le der einzelnen Produkt ions­
bereiche an der Wer tschöpfung und an der Erwerbs­
tät igkeit (und somi t implizit die Produktivi tätsdif fe­
rentiale), so ergibt s ich fo lgendes Bi ld: 1981 erreichte 
die nominelle Produktivi tät der Landwirtschaft in 
Österreich nur etwa die Hälfte des gesamtwir tschaft l i ­
chen Durchschni t ts (der Antei l an der Erwerbstät ig­
keit war mit 8,8% etwa doppel t so hoch wie an der no­
minellen Net toprodukt ion) . Noch größer war das Pro-
dukt iv i täts- bzw. Einkommensgefäl le in Japan und der 
Bundesrepubl ik Deutschland, deut l ich niedriger in 
den USA und in Dänemark. Im sekundären Sektor 
entspr icht das Produktivi tätsniveau im al lgemeinen 
dem gesamtwir tschaft l ichen Durchschni t t , nur in Ja­
pan und Schweden ist es merkl ich höher. Dies ist in 
erster Linie auf die relativ hohe Produktivi tät der Indu­
str ie zurückzuführen Die Bauwirtschaft erreicht in al­
len Ländern eine durchschni t t l iche Produkt ivi tät Sehr 
hoch ist der Output je Erwerbstät igen im Energiesek-

703 
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tor, bedingt durch die ext rem kapital intensive Pro­
dukt ion Der Dienst le istungssektor erzielt in den mei­
s ten Ländern einen etwas höheren Einkommensantei l 
als der Erwerbstät igkei t entspr icht , seine nominelle 
Produktivi tät ist also leicht überdurchschni t t l ich. So 
entf ielen etwa in Österre ich 1981 5 5 , 1 % des nominel­
len BIP (ohne Mehrwertsteuer) auf den tert iären Sek­
tor, aber nur 52,3% der Erwerbstät igen Nur in den 
USA und in Schweden war das Antei lsverhältnis um­
gekehrt . Ein Längsschnit tvergleich zeigt, daß 1964 
das Verhältnis von E inkommens- zu Erwerbstät igen­
anteil sogar noch höher gewesen war 3 ) 

Struktur und Entwicklung der Produktion nach 
Faktorkosten 

Übersicht 8 zeigt die Struktur der Produkt ion nach 
Faktorkosten Faßt man für einen ersten Vergleich 
drei Einnahmenarten zusammen, nämlich die Lohn­
summe, den Betr iebsüberschuß und die Abschre i ­
bungen als gesamtwir tschaft l ichen "Cash-f low" des 
Unternehmenssektors , und stellt ihnen die indirekten 
Steuern (abzügl ich der Subvent ionen) als den dem 
Staat zufl ießenden Teil der Wer tschöpfung gegen­
über, so ergibt sich fo lgendes Verte i lungsmuster : A m 
größten ist die Lohnquote in den Ländern mit dem 
höchsten Entwicklungsniveau wie Schweden, der 
Schweiz und den USA, am niedr igsten in Österre ich 
und Japan. Dies entspr icht g rob der Struktur der 
Endnachfrage: Die höchste Konsumquote erreichten 
die USA und die Schweiz, während sie in Japan und 
Österre ich relativ niedrig ist Eine Ausnahme bilden 
Dänemark und Schweden durch den überdurch­
schnit t l ichen Staatsanteil an der nominel len Wert­
schöpfung und an der Endnachfrage, Faßt man pri­
vate und öffentl iche Haushalte zusammen, so wi rd 
die Hypothese bestät igt, daß mit dem wirtschaft l ichen 
Entwicklungsniveau der Antei l der Haushalte an der 
Vertei lung und Verwendung der Einkommen zu­
nimmt Gleichzeit ig haben die höchst entwickel ten 
Länder auch eine ger ingere Wirtschaftsdynamik, wo ­
bei der relativ steigende Haushaltsanteil dazu beitra­
gen dürf te, den Wachstumspfad auf niedrigerem Ni­
veau zu stabil isieren 

Entwicklungstendenzen der funktionellen 
Einkommensverteilung in Österreich 

Übersicht 9 beschreibt die Entwicklung der funkt io­
nellen Einkommensverte i lung in Österreich detaillier-

3) Im Original wird die Struktur der Erwerbstätigkeit im Zeit- und 
Querschnittvergleich noch genauer diskutiert und durch Über­
sichten dokumentiert.. Darauf folgt eine Darstellung des Zusam­
menwirkens von Produktion, Erwerbstätigkeit Produktivität und 
relativen Preisen nach 19 Bereichen der österreichischen Wirt­
schaft 

ter Langfrist ig sind die Löhne merkl ich rascher ge­
wachsen als die Nicht -Lohneinkommen (Einkommen 
aus Besitz und Unternehmung sowie unvertei l te Ge­
winne der Kapitalgesel lschaften): Zwischen 1964 und 
1982 st ieg die Lohnquote (bezogen auf das nominelle 
BIP) von 46,6% auf 54,3%, jene der übr igen Einkom­
men fiel von 27,6% auf 22,5%. Gleichzeit ig nahm je­
doch der Antei l der Unselbständigen an den gesam­
ten Erwerbstät igen von 73,6% auf 85,5% zu. Da weder 
Ausmaß noch Struktur der "quervertei l ten" Einkom­
men, also der Einkünfte aus Kapitalbesitz (Mieten, Di­
v idenden, Zinserträge) bekannt ist, kann man sich im 
Rahmen dieses knappen Überbl icks nur dadurch ein 
erstes Bild über die Entwicklung der funkt ionel len 
Vertei lung pro Kopf machen, daß man die Lohn­
summe je Unselbständigen mit dem gesamten Volks­
e inkommen je Erwerbstät igen vergleicht Die ent­
sprechenden Verschiebungen sind besonders im 
Hinblick auf die Wechselwirkungen von E inkommens­
vertei lung, Investi t ionsdynamik und Wir tschafts­
wachstum von Bedeutung : Bis 1973 haben sich die 
Löhne leicht unterdurchschni t t l ich, die E inkommen 
aus Besitz und Unternehmung überdurchschni t t l ich 
entwickel t (das Volkse inkommen je Erwerbstät igen 
war pro Jahr um 0,1 Prozentpunkt rascher gest iegen 
als die Lohnsumme je Unselbständigen). In dieser 
Phase waren auch die Investit ionen kräftig gewach­
sen Zwischen 1973 und 1977 st ieg umgekehr t die 
Lohnsumme je Unselbständigen um 0,8 Prozent­
punkte pro Jahr rascher als der gesamtwir tschaft l i ­
che Durchschni t t . Dies stützte die Konsumnachfrage, 
wodurch gemeinsam mit der antizykl ischen Budget­
polit ik der du rch den ersten "Erdölpre isschock" und 
seine Folgen ausgelöste Invest i t ionsrückgang teil­
weise ausgegl ichen wurde In dieser Periode wuchs 
die österre ichische Wirtschaft um 1 Prozentpunkt pro 
Jahr rascher als die der europäischen OECD-Länder 
Sowohl die Entwicklung des Staatshaushalts, aber 
noch mehr jene der Leistungsbi lanz zwang in der 
Folge zu einer Drosselung der Inlandsnachfrage Im 
Einklang damit wurden die Lohnforderungen der Ge­
werkschaf ten zurückhal tender, um durch ein relatives 
Zurückble iben der Arbe i tskosten die Invest i t ionsbe­
reitschaft der Unternehmer zu erhöhen Dies t rug zu 
einer Umkehrung des funkt ionel len Verteälungspro-
zesses zugunsten der Nicht -Lohneinkommen bei : 
Zwischen 1977 und 1982 st ieg die Lohnsumme je Un­
selbständigen um 0,2 Prozentpunkte pro Jahr langsa­
mer als im gesamtwir tschaft l ichen Durchschni t t 
Dementsprechend sind die österre ichischen Lohnko­
sten auch im Vergleich zu den meisten anderen Indu­
str ieländern relativ gesunken Bis zum Ende des Un­
tersuchungszei t raums (1982) hat s ich al lerdings die 
Investi t ionsnachfrage noch schwächer entwickelt , 
wobe i andere Faktoren (zweiter "Erdölpre isschock" , 
Zinsanst ieg, Rezession 1981/82 u a ) mitwirkten Die 
private und die öffentl iche Nachfrage waren gleichzei-
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Struktur der Produktion 
Nach Faktorkosten 

Österreich 

Lohnsumme 

Betr iebsüberschuB 
Abschre ibungen 

Indirekte Steuern 
Subvent ionen 

B ru t t o i n l andsp roduk t 

USA 

Lohnsumme 

Betr iebsüberschuB 

Abschre ibungen 
Indirekte Steuern 

Subvent ionen 

B ru t t o i n l andsp roduk t 

Japan 

Lohnsumme 

Betr iebsüberschuB 
Abschre ibungen 

Indirekte Steuern 

Subvent ionen 

B ru t t o i n l andsp roduk t 

BRD 

Lohnsumme 

Betr iebsüberschuß 

Abschre ibungen 
Indirekte Steuern 

Subvent ionen 

B ru t t o i n l andsp roduk t 

Dänemark 

Lohnsumme 

Bet r iebsüberschuB, 
Abschre ibungen 

Indirekte Steuern 

Subvent ionen 

B ru t t o i n l andsp roduk t 

Schweden 

Lohnsumme 

Betr iebsüberschuß 
Abschre ibungen 

Indirekte Steuern 

Subvent ionen 

B ru t t o i n l andsp roduk t 

Schweiz 

Lohnsumme 

Betr iebsüberschuB 
Abschre ibungen 

Indirekte Steuern 

Subvent ionen 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t 

1964 

in % des BIP 

46 7 
28,0 
11.6 
1 5 9 

- 2 2 

100 0 

58 1 

23 1 

9 9 

9 2 

- 0 4 

100,0 

4 t 4 
36.0 
13 2 
7 4 

- 0 7 

100 0 

50 0 

2 8 1 

9.3 

1 3 7 

- 1 0 

100,0 

50 2 
31 2 

6 9 
13 8 

- 2 2 

100 D 

57 7 
22,3 

10 2 

11 2 
- 1 4 

100 0 

53 7 
29 1 
10 7 

7.3 
- 0 , 8 

100 0 

1964/1973 
Durchschni t t l iche 
jährl iche Verände­

rung in % 

+ 11,0 

+ 7,6 

+ 10 1 

+ 11 7 

+ 7 0 

+ 1 0 2 

+ 9 1 

+ 6 3 

+ 9 2 

+ 8 4 

+ 8 0 

+ 8 4 

+ 1 7 9 

+ 1 5 0 

+ 16 6 

+ 1 5 2 

+ 22 2 

+ 1 6 0 

+ 1 0 4 

+ 6 6 

+ 10,4 

+ 8 6 

+ 1 8 4 

+ 9 1 

+ 1 2 7 
+ 9.6 
+ 1 2 2 
+ 14 5 
+ 16.6 

+ 11.9 

+ 9.5 

+ 7 4 

+ 8.8 

+ 12.5 

+ 1 3 3 

+ 9.3 

+ 10.5 

+ 7.8 

+ 1 0 8 

+ 8 6 

+ 1 0 9 

+ 9 6 

1973 
In % des BIP 

49.8 
22 6 
11.5 
1 7 9 

- 1 7 

10O.O 

61,3 
19 3 
10 6 

9 2 
- 0 4 

100 0 

48 1 
33 3 
138 

7 0 
- 1 0 

100 0 

55 6 

22 9 

10,3 

13 2 

- 2 0 

100 0 

5 3 4 

25 8 

7 D 

1 6 9 

- 3 1 

100 0 

58 5 

19 1 

9 8 

145 

- 1 9 

100 0 

57 5 

25 0 

117 

6 7 

- 0 9 

100 0 

1973/1982 1973/1977 1977/1982 

Durchschni t t l iche jährliche Veränderung in % 

+ 9 6 
+ 7 6 
+ 8 9 
+ 7,5 
+ 1 5 2 

+ 8,6 

+ 9 9 

+ 7,8 

+ 13,0 

+ 8,8 

+ 1 1 8 

+ 9,8 

+ 118 

+ 6 6 

+ 10,3 

+ 1 0 8 

+ 1 4 8 

+ 1 0 0 

+ 6 5 

+ 5,0 

+ 8 7 

+ 5.8 

+ 4 9 

+ 6,4 

+ 1 2 2 
+ 9,4 
+ 1 4 9 
+ 1 2 2 
+ 12 1 

+ 11.8 

+ 1 2 7 

+ 9,5 

+ 14,5 

+ 5 2 1 

+ 24 7 

+ 11 9 

+ 5 7 

+ 2 9 

+ 3,3 

+ 4,8 

+ 8 7 

+ 4 7 

+ 1 2 4 
+ 7 1 
+ 9 8 
+ 8 7 

+ 26 2 

+ 1 0 0 

+ 9 5 

+ 8.5 

+ 13,5 

+ 8 2 

+ 8 2 

+ 9 7 

+ 16 9 

+ 6.3 

+ 1 1 6 

+ 13 1 

+ 20,3 

+ 1 3 2 

+ 7 2 

+ 5 6 

+ 8 8 

+ 5 9 

+ 7 1 

+ 6.9 

+ 14,0 

+ 8,3 

+ 1 7 3 

+ 1 3 2 

+ 13.0 

+ 12 7 

+ 16,6 
- 0 1 
+ 162 

+ 14,5 
+ 37,3 

+ 13,0 

+ 4 1 
+ 1 2 
+ 1 2 
+ 3,3 
+ 1 2 7 

+ 2 9 

+ 7 4 

+ 8.0 

+ 8 2 

+ 6 5 

+ 7 2 

+ 7 5 

+ 1 0 1 

+ 7 1 

+ 1 2 7 

+ 9.3 

+ 14.8 

+ 9.8 

+ 7 9 

+ 6.6 

+ 9,3 

+ 9,0 

+ 10,6 

+ 7 5 

+ 5 9 

+ 4,5 

+ 8,6 

+ 5 8 

+ 3 2 

+ 6 0 

+ 10 8 

+ 10,3 

+ 131 

+ 1 1 5 

+ 114 

+ 1 1 0 

+ 9 7 

+ 1 7 9 

+ 1 3 1 

+ 1 0 1 

+ 1 5 5 

+ 1 1 0 

+ 6 9 

+ 4 4 

+ 5 0 

+ 5 9 

+ 5 6 

+ 6 1 

Übersicht < 

1982 

in % des BIP 

5 4 1 

20 8 
11,8 
16 3 

- 2 9 

100 0 

61 9 
1 6 4 
1 3 8 

8 5 
— 0 5 

100 0 

55 9 
24 9 
1 4 2 

7 5 

— 1,5 

100 0 

56,3 

20,4 

12,5 

12.6 

- 1 , 8 

100,0 

55,3 
21,3 

9 1 
1 7 5 

- 3 2 

100.0 

62,6 

15,8 

1 2 0 

14 7 

- 5 0 

100 0 

62,6 

21 5 
104 
6,8 

— 1,3 

1Q0O 

t ig durch die Bemühungen, die Defizite des öffentl i­
chen Haushalts nicht noch wei ter zu vergrößern, ge­
dämpft worden Als Gesamtergebnis g ing der Wachs­
tumsvorsprung gegenüber den europäischen OECD-
Ländern bis auf 0,1 Prozentpunkt pro Jahr in der Pe­
riode 1977 bis 1982 zurück {gegenüber + 1 , 0 Pro­
zentpunkt zwischen 1973 und 1977), obwoh l s ich die 
österre ichischen Exporte nach 1977 besonders gün­
st ig entwickel ten 

Die globale Umvertei lung zugunsten der Nicht -Lohn­
e inkommen seit 1977 hat s ich ausschließlich auf die 
Freiberufler und die Vermögensbesi tzer erst reckt , 

insbesondere in Form von Zinserträgen, während 
sich die E inkommen aus unternehmerischer Tätigkeit 
i e S (Landwirtschaft, Gewerbebetr ieb, Kapitalge­
sellschaft) unterdurchschni t t l ich entwickel ten (Über­
sicht 9), Dies dürf te die Invest i t ionsneigung s t ruktu­
rell gedämpft haben 
Auch die Entwicklung der Pro-Kopf -E inkommen be­
stät igt diesen Verte i lungsprozeß: Jene der Freiberuf­
ler expandierten zwischen 1973 und 1981 fast doppel t 
so stark ( + 11,1% jährlich) wie jene der Landwirte 
( + 6,0%) und Gewerbetre ibenden ( + 6,4%). 
Die Verstärkung der Umvertei lung zugunsten der Ein-
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Entwicklung von Einkommensverteilung und Erwerbstätigkeit 

Lohnsumme 
Lohnsteuer 

Einkommen aus Besitz und 
Unternehmung unverteilte Gewinne 

Einkommensteuer und Körper­
schaftsteuer . . 

Land- und Forstwir tschaf t 

Gewerbebet r ieb 

Freie Berufe 
Besitz (einschließlich Zinsen) 
Unverteilte Gewinne 

Öffentl iche E inkommen . . 
Zinsen für die Staatsschuld 
Zinsen für die Konsumentenschu ld 
Indirekte Steuern 
Subvent ionen 
Abschre ibungen 

Brut to- In landsprodukt (nominell) 

G re n zste u ersatz (effe kt iv| 
Lohnsumme 

Einkommen aus Besitz und Unternehmung 
unvertei l te Gewinne 

Unselbständige 
Selbständige 

Erwerbstät ige insgesamt 

1964 

In % des BIP 

46.6 

24 

27 6 

39 

6 1 
12 5 

1.6 
1 4 
6 2 

1 4 
- 0 , 8 
- 0 , 3 

1 5 9 
- 2 2 

11 8 

100 0 

73 6 

26 4 

100 0 

1964/1973 

Durchschni t t l iche 
jährl iche Verände­

rung in % 

+ 11.0 
+ 18 2 

+ 8 2 

+ 90 

+ 3 3 
+ 5 7 
+ 1 0 4 
+ 1 6 9 
+ 1 2 4 

+ 6 7 
+ 1 2 5 
+ 21 6 
+ 11 7 

+ 7 0 
+ 9,8 

+ 10.2 

l n % 

9 5 

16 3 

Durchschni t t l iche 
jährl iche Verände­

rung in % 

+ 1 1 
- 4 1 

1973 

In % des BIP 

49,8 

39 

3.6 

3 4 

8 6 

1 7 

2 3 

7 4 

1 0 

- 1 0 

- 0 8 

17 9 

- 1 7 

11 5 

100,0 

1973/1982 1973/1977 1977/1982 

Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung in % 

+ 9 6 
+ 14 8 

+ 8 1 

+ 57 

+ 2 1 

+ 6,3 

+ 12,0 

+ 1 9 3 

+ 6 7 

+ 1 7 0 

+ 23 3 

+ 1 3 6 

+ 7 4 

+ 158 

+ 9 5 

+ 8 6 

+ 1 2 4 

+ 16 5 

+ 8 3 

+ 48 

+ 0 5 

+ 7 2 

+ 1 4 1 

+ 22 9 

+ 5 5 

+ 16,8 

+ 29 0 

+ 1 7 4 

+ 8 7 

+ 26 2 

+ 9.8 

+ 1 0 0 

l n % 

11 0 

+ 7 4 

+ 131 

+ 7 9 

+ 64 

+ 3 4 

+ 6 5 

+ 10.3 

+ 16.6 

+ 7.6 

+ 1 7 2 

+ 1 8 9 

+ 1 0 7 

+ 6 4 

+ 8 2 

+ 9 2 

+ 7 4 

1 7 7 

9 7 8 5 1 0 4 

Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung in % 

81 8 

18 2 

100 0 

+ 0 7 

- 2 3 

+ 0 2 

+ 1 2 

- 3 0 

+ 0 5 

+ 0 2 

- 1 7 

- 0 1 

Übersicht 9 

1982 

In % des BIP 

54 3 
63 

22,5 

2.8 

2,0 

7,4 

2 2 

5,5 

6,3 

2,0 

— 3 1 

- 1 2 

16.3 

— 3 0 

1 2 4 

100 0 

Antei le in 1 

85,5 

14,5 

100.0 

kommen aus freien Berufen bzw, aus Vermögensbe-
sätz seit 1973 dürfte das Wir tschaf tswachstum auch 
über den privaten Konsum strukturel l gedämpft ha­
ben Denn das Einkommensniveau dieser Gruppen 
ist besonders hoch und ihre Konsumneigung dem­

entsprechend relativ gering (ein relativ großer Teil 
ihres Einkommens wird daher zur Finanzakkumula­
t ion verwendet — nicht zuletzt deshalb, wei l die mei­
sten der entsprechenden Zinserträge in Österre ich 
de facto steuerfrei sind) 

Lohnsteuer 

Massene inkommen 

Steuerquote 

Grenz Steuersatz 

Einkommensteuer 

E inkommen aus Besitz und 

Unternehmung 

Steuerquote 

Grenzsteuersatz 

Körperschaft Steuer 
Unvertei l te Gewinne 
Steuerquote 

Grenzsteuersatz 

Mrd S 
Mrd S 

i n % 

Mrd S 

Mrd S 

i n % 

Mrd S 
Mrd S 

i n % 

Entwicklung der Steuerbelastung nach Einkommensarten 
1964 

Abso lu t 

5,5 
107 1 

5 1 

6 1 

47 9 

1 2 7 

2,8 
14.0 
20.4 

1964/1973 

Durchschni t t l iche 
jährl iche Verände­

rung in % 

+ 1 6 2 
+ 11 1 
+ 4 6 

! n % 

9 3 

Durchschni t t l iche 
jährl iche Verände­

rung in % 

+ 1 0 9 

+ 6 4 

+ 4 2 

l n % 

26 2 

Durchschni t t l iche 
jährl iche Verände­

rung in % 

+ 3,8 

+ 1 2 4 

- 7 7 

l n % 

1973 

Abso lu t 

21 1 
275 3 

7 7 

83,5 

18 5 

4.0 
40 0 

9 9 

1973/1982 1973/1977 1977/1982 

Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung in % 

+ 14,6 + 1 6 5 + 1 3 ! 

+ 9.4 + 1 2 3 + 7 1 
+ 4.8 + 3 7 + 5,6 

l n % 

1 4 9 1 0 9 1 8 5 

Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung in % 

+ 4 9 

+ 8 6 
- 3 4 

+ 2 0 

+ 9,0 

- 6 5 

+ 8.3 

— 0 9 

9 0 3,6 12 2 

Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung in % 

+ 8 4 

+ 6 7 

+ 1.6 

+ 1 4 2 

+ 5 5 

+ 8 2 

! n % 

2 9 0 

+ 4 0 
+ 7 6 
- 3 4 

6 6 

Übersicht 10 

1982 

Abso lu t 

71 9 

616,4 

11 7 

175 5 

13 5 

Abso lu t 

8 2 
71 7 
11 5 
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Die Entwicklung der direkten Steuern hat diese nach­
f ragedämpfenden Effekte der E inkommensumver te i ­
lung deut l ich verstärkt, insbesondere seit 1977 (Über­
sicht 10): Obwohl die Masseneinkommen ( + 7,1%) 
etwas schwächer st iegen als die Einkommen aus Be­
sitz und Unternehmung ( + 8,3%), wuchs die Lohn­
steuer ( + 13,1%) fast doppel t so rasch wie die Ein­
kommensteuer ( + 7,3%) Dafür mögen verschiedene 
Faktoren maßgeblich gewesen sein: So wurden die 
Steuereinnahmen durch die Umvertei lung zugunsten 
der Zinserträge strukturel l gedämpft , da letztere in 
Österre ich größtentei ls nicht versteuert werden 
(nicht zuletzt deshalb war 1984 die Zinsertragsteuer 
eingeführt worden, deren Ergiebigkeit j edoch hinter 
dem rechner ischen Ausmaß der Einkommensteuer 
auf Besitzeinkünfte zurückbl ieb) Ein anderer Grund 
liegt in Unterschieden zwischen dem Gewinnbegri f f 
in der Volkswir tschaft l ichen Gesamtrechnung und im 
Steuerrecht . Es scheint wei ters nicht unplausibel, 
daß Freiberufler die Mögl ichkei ten der legalen Steuer­
vermeidung in besonders hohem Maße ausnützen 
( z . B . durch Ver lustbetei l igungsgesel lschaften, hohe 
Werbungskos ten und volle Ausnützung der Sonder­
ausgaben) Ein anderer Grund liegt darin, daß die Un­
selbständigen gerade durch ihre niedrigen Durch­
schni t tse inkommen immer stärker von der Steuerpro­
gression erfaßt werden : Die Grenzsteuersätze neh­
men rascher zu als bei Besserverdienenden Der Pro­

gressionseffekt wurde durch die hohe Inflation zu Be­
ginn der achtziger Jahre bei gleichzeit igem Ausble i ­
ben entsprechender Anpassungen der Steuersätze 
verschärft 
Diese Umschichtung der direkten Steuern zu Lasten 
der Unselbständigen vol lzog s ich schon zwischen 
1973 und 1977 sehr ausgeprägt : In dieser Periode 
wuchsen die Lohnsteuereinnahmen um 4,2 Prozent­
punkte pro Jahr rascher als die Masseneinkommen, 
die Einkommensteuereinnahmen jedoch um 7,0 Pro­
zentpunkte langsamer als die Einkommen aus Besitz 
und Unternehmung (Übersicht 10) In dieser Phase 
dürfte neben den berei ts erwähnten Faktoren auch 
die Umstel lung auf die Individualbesteuerung eine 
wicht ige Ursache gewesen sein Vor 1973 waren die 
Steuern von Unselbständigen und Selbständigen in 
etwa dem gleichen Ausmaß rascher gewachsen als 
die entsprechenden Brut toe inkommen. 
Die Entwicklung des gesamtwir tschaft l ichen effekt i­
ven Grenzsteuersatzes faßt diesen Prozeß der Um­
vertei lung der Steuerlast zusammen: Zwischen 1964 
und 1973 war das zusätzl iche Lohneinkommen mit 
9,3%, das zusätzl iche Nicht -Lohneinkommen aber mit 
17,0% besteuert worden Zwischen 1973 und 1982 la­
gen die Grenzsteuersätze der Unselbständigen bei 
14,9%, jene der Nicht -Lohneinkommen sanken auf 
10 ,1% (Übersicht 10). 

Stephan Schulmeister 
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